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In Hcfi 1/ !'.'7S diesei /.eilst Inilt veiöflentlii hte\V. Holler erstmals eine detail Heile
Besuchersintistik l'ür eine nicht erschlossene, schwierig/u befahrende Höhle in Niederö-
sLerreich. (Ins (•.(•[(Hoch im Olseher (Holler H)7H). Durch die Bergung eine«; 1974 hinler-
legien und bis 1994 verwendeten Höhlenbuchcs ans dein Schneeschacht (Kat. Nr.
1863/ 1(5) Hiifder Hohen Wand ergibt sit h die Gelegenheit li'ireitii1 Ycrgieichssiudic, wnhei
Ziel der l'nierstn "hung wieder eine mil 1)el;iltni]ij»sietlinisclien Schwierigkeiieri auf war-
tende Höhle i«ii,die;il!erdii]j;s liinsichilifh der Ausdehnung und der die lies iu her beein -
druckenden Ilesimdorhciieii und Attraktionen mil dem (ieldliwh nicht Sehrin Indien k:utn.
Dal'üi" lie^l tlfi Schneeschachl im näheren Atislliigshefeifli des Wiener Raumes; sein
Besuch i'rforderi nur hescheidene Ausrüsiunj} und wesenllich geringeren Zeitaufwand als
jener des (leid lochs. (ienieiilsaniK^'hen heideSiaii.stikcti jedoch )"iile Hinweise auf das Ans-
uiaH und die Kniwicklung des Höhientourisiiuis in Niedern.sterreieh auHerhalh von
Srhauhölilen.

Die Hohe Wand isl eine bewaldete, voll verkarstete Hochliärlie in einer Seehöhe von
rund WH) Metern mil einem sein bewegten Ku|>|ienrelief. Diese I lochliärhe breitet sich
über mal kauten, besonders am Südusuihkill ausgr|)raffteii und dort bis/.n 200 Meterhohen
Falsahstür/en aus, durt-h die /ahlreiche Khilersieige mil unlerschiedlicheii Schwierig-
keitsgraden führen. Der I-Lilksimk dor Hohen VV;irnl ist vom Siadi/euirum Wiens nur rund
")0 Kilomelei entferul und dahei i.'in beliebtes Ausflugsziel (Abh. 1). Kr wird einerseits \-on
Bergsteigern und Klei leren i und anderseits von He rgwanderen] liäiillghesitelii. Die Klet-
terer trec|ueni leren voiiviegeitd die Felsabs! uivi- und gelangen dabei tedigli( b in die Katid-
beieicbeder 1 lot.lifläche mit den don hel'indlii hen lieiggaslliöten und St liut/bütlen, von
denen aus anih eine weite Aurssiclu über das südöstliche \Medei Osten eicli gegeben ist.
Diese, ßercitiie werden aucli von ^ahlreirhen Ausflüglern aul'gesurbi, ria sie über die
„HuheAVatid-Straße", eine öffentliche, /eiiweisc inaui])lli( hlige llergstralle tniihelos
ei leicht werden können. Die bewaldete I loeldläi lie selbst is! ein durch be/eichneie Wege
gut erst lilossenes. ahei vergleichsweise «.cliwäi her hesuehles Vl'andergebiei.

Ahb. I: ()>ii!i/iiTttng\.\kizirztti Lug-iln Ilohni Winiit. Dielliihlriiugutititrzi'iglrtir
Situation th:\ Sfhnrrsrhachtes.
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Abb. 2:1'ltin des Srhneeschachtes. Von der mehrfach vermessenen / It'ilile wurdefih dm vorliegenden
Bericht der am I. Mai 1941 aufgenommene und von F. Watilncr gneirhnete Pttin ausgewählt.

Die-Höhle und ihre touristische. Ausstattung

Der Schneeschacht (Abb. 2) ist eine schachtartige ausgebildete Höhle auf der Hoch-
fläche der Hohen Wand. Er ist vom öffentlich befahrbaren Straßennetz auf dieser Hoch-
fläche zu Fuß in minimal etwa 40 Minuten erreichbar, die nächste Schuizliüneisikaum wei-
ter entfernt.

Auf ei neu löm riefen Einsiiegsschacht folgt ein kurzes (ianjr.sriUk, das in den 8ni lie-
fen zweiten Schacht abbricht. Darunter befindet sich abermals ein kurzer Gang, der die Kas-
sette mildem hier ausgewerteten Höhlen buch beherbergte.

Zwischen den beiden Schächten zweigt noch der 10 in tiefe Beckenschacht ab, der
schöne Wandversinlernngen aufweist. Die Gesamtlänge der Höhle beträgt nur 72 Meter.
Der tiefste Punkt liegl 31 Meter unter dem Einslieg.

Zur Erleichterung der Befah rung wurden im Jahr 1920 im Kinstiegsschacht und im
Zweiten Schacht Sieighilfen in der Art eines versicherten Kleitersteiges angebracht. Diese
waren jedoch während des gesamten Uiuersuchungszei trau nies nur mehr im Zweiten
Schachi durchgehend benutzbar, sodaß für alle ausgewerteten Befahrungen der Höhle
zumindest Kletterausrüstung notwendig war.

Die erste eingehende Erforschung und Plandarstellung erfolgte 1909 unter der Lei-
tung von F. Mühlhofer. Seit dieser die Schachtstufen des Schneeschachtes 11 Jahre später
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mit Fiscnklaimiiern versehen und Wei»niarktei"iingeii zur 1 löhle anbringen ließ '. zählt die
Höhle /u den höh len lern i istisi lien Anziehungspunkten des Gebietes, derill k;iurn ei nein
Touristen-oder Klctierführer für die Hohe Wand inierwähiii bleibt. Kim "it/in igen in den
Haumrindi'ii ;itn Schach [einstieg gebe n noch heute Zeugnis vom regen Besuch des Schath-
les in den erstenJahren nach der [oiirisiischen Erschließung. Fs wtinilei i daher niclii, d;iß
bereits nmd lü Jahre später Wildeuauer (<>•.[-. ca. 1930) darauf hinweisen mußte, daß die
Grundeigentümern! „bei einem massenhaften liest lebe der Höhle für den Bestand ihres
Waldes fürchten*" und dabei ..ihren Leuten den Befehl /um gänzlichen Auskratzen del
Re/.eicliming und Entfernung aller fateln gab" • ein sehr Irühes Beispiel iür den Konflikt
/wischen Grundbesitz und Ki "hohnigsmilzung. der in den letzten [allreu an einigen neuen
Omdnor-Sporiarlen eskalierte. Seilher ist der Schneeschacht (im let/ten Abschniii des
jeweiligen /.nstiegs) nur weglos /u erreichen. Die IWS erfolgte Höhlcnbuch-Fintragimg
„Nach 3 1/2 Stunden Suche nagen wir uns ein in dieses Buche" charakterisiert Helfe ml die
verstet kle l-nge. und l'nauffälligkeii des Sc ii ach teil ist iegs. Die I lölile wird de in einspre-
chend nur von ,.Kennern" des (iebieiesoder von besonderen Inier<-ssenten .also einem ver-
schwindend kleinen Teil der Besucher ties H<ilie-Wand-< .chicles, befahren.

Die Datengrundläge und Vorbemerkungen zu den Ergebnissen

Am " . September 197*1 wurde in der Höhlenhiu hkassctie am Grund des /wehen
Schachtes von Günter Dnstal. Franz Posch und Walter Frcena ein von Kart Zeitler gespen-
fleles „Sleigbueh" l i inieile^l. lla (las llucli milllerweile delm.ilJfii dnrrhfeut biet und
beschädigt worden war. daß nach 1(J1>1 keine Kintragimg mehr erlulgie. wurde <'s am 7.
Dc/.emhei l'.liHiausdcr Höhle geholfen.

Mit den EinLrHguuge.it im I löhlenbuch werden /weiUllos nicht alle Belitlirutigen
erl'aßl. Im (legensat/ zur Situation im (leidloch (vgl. 11O1.I.KR 19/H) kann/wai aiigenoni-
nu'ii wert ICH, daß ilei allci^ioHtc Tt-il dei IW/vvingei de*. Kinrnrn.sscliachtcs auch die klei-
nere, gesicherte zweite Scharhtsiilie zum Höhlenliucb absteigt: allei dings dfirlte dann dort
-wie aus Form und Inhalt main bei Fin tragungen hervorgeht- hin und wieder das Schreib-
gerät seinen Dienst versagt haben. Außerdem ist nicht anzunehmen, daß alle Höhlenbtsii-
eher zu einer Eintragung in das Höhlen buch gelaunt waren.

Um die Ergebnisse mit jt-nen dei (It-ldb.« li-1'mt-rMicbung (11OI.I.F.K 107H) ver-
gleichbar zu machen, wurtlen die nactifolgendeti /.ahleii. Texte und Abbildungen soweit
wicmöglUh analog st nikturiert. Zur besseren Vet gleit h bat keil und :ius sprach liehen Grün-
den wird auch in der vorliegenden Arbeit von ..Höh len besuchen*" gesprochen, obwohl dif-
sei' Begrifl strenggenommen nur für Schal i höhle iihc-sncher angewandt werden sol lie.

11 Ans dem „KletU'iführer Iür die Hohe Wand und ihre nächste l 'mgehung" von „Dr.
AloisW'ildenaiier. Dechaul in Gtfuibach a. Seh.", und /war aus dessen erster Aullage. die
eben falls ohne Angabe des Kischeinungsjahres, ziemlich sic tier aber 1920 von dei ..Sektion
Wicnc i-Neustadt des OsieiT. rouristen-Khibs" lnrausj;egeben worden ist. gehl beivoi.daß
die VVegiiiai"kn"i"iing/iii" 1 lölile li liberals die Sleigh dien in dei damals noch als Schneeloch
be/eichueieii I itthlc angebia« In ivoiifen ist. Kslieillt doi i [Seile 7'.)) wöi tlich: „Dieses schati-
tige 1,<K h, in web hem bis in den Späth übling noch Si hnee /u sehen ist. liegt mit ten im
düsteren \\:;ild<-/nr Rechten dei "Fortsetzung des Leitergrabciis. Da es ohne Markierung fast
nie hl ai i I'll nd bar ware, winde dei Zugang von dei Mulde aus, zu welcher vun der anderen
Seile der Di eiriniunsleig lieratil'komiut, nul roten Zeiclltru versehen. Am beijiic.msle.ii
gelaunt mau mittels Flaschenziiges «der Strickleitern in die I löhle hinab. Auch am Seile
wurde uiaiH hei l'ourisi schon hinabgelassen, dot h verdien I eskaunnin|)rohlen werden, da
ein l'.ni poi kielte in ausgeschlossen i<t und zum Hinauf ziehen mindestens <li ei Mann nötig
sind." Die den Abstieg ei lew hternden Fiscnklammei n gab es damals also IHK li nicht.

Der Ktetterf übrei enthalt aiti h einen I liiiwi'iwiu Fi Im si luingsgeschichtc. der bisher
wenig beachtet wurde. Ks heilt t dort: „Gi fmdl ich erforscht wurde die von Haupt manu Mühl-
IHIICI KCIMIII VI H |aliren ln-siulne I lölile neuerdings im Mai lt)l.r> von Ktidoll Riedel und |uli-
us Schwab aus Wien". Fiiu-m Briefe vun Rudolf Riedel an den BIK hau tor. Dr. Alois Wilden-
auer, ist auch die in diesem Führer abgedruckte kurze Rainnbcsclu eibung des Si buee-
schat'htes nitnominell (Aumei kung der Redaktion).
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Abb. 3:Jährliche Besucherzahlen des Schneeschachtes von 19751ns 1993.

Ergebnisse

Zur F.rinittlung der Gesamtzahl der Besucher und doc Be fahr Lings tage wurden die
Eintragungen vom 6. September 1974 bis 5. September 199-1- also ein Zeitraum von genau
20 Jahren -ausgewertet. In dieser Zeit besuch len an nündesiens 155 verschiedenen Tagen
insgesamt 573 Personen die Höhle. In dieser Zahl isiauch ein mehrmaliger Höhlenbesuch
ein-und derselben Person einhalten (wenn/. B. von dergleichen Person drei Eintragungen
an drei verschiedenen Tagen aufscheinen, so iuldie Höhle statistisch dreimal von einer Per-
son besucht worden und für die Besucherzahl würde in diesem Fall die Zahl 3 stehen).

Die Zahl der jährlich eingetragenen Höhlenbegeher schwankt /wischen 6 und 43 Per-
sonen. Das besticherreichste Jahr war 1987, die besucherärmsien Jahre waren (ohne
Berücksichtigung der Jahre mit defektem Schreibgerät) 198:5. 1990, 1991 und 1993mitje
rund 20 Besuchern (Abb. 3).

Bei der Aufteilung der im Höhlenbuch eingetragenen Besucher auf die einzelnen
Monate (Abb. 4) stechen der Mai, der August und der November hervor. Der hohe August-
Wert ist durch mehrere (KJetterkurs-) Gruppenbesuche verursach!. Bemerkenswert ist
auch die Tatsache, daß während der untersuchten zwanzigjahre kein einziger Besuch im

120 r
105

Abb. 4: Monatliche Besucherzahlen des Schneeschachtes
(Beobachlungszeitmum: 6.9.1974 -5.9.1994)
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Ahh. ̂ : Vrrtrilung dnSfhnwsrlnirlit-llnurht;ni ml dry Anzahldrr Rrf/ihritngslngi- mijdir pitizrhien
Wurf int tage (liriihrn liluugszntrtntm I'M! • IWIt)

I-el)] ULI i si angefunden hat. Der zwei tschlechlesi (Vetjiieniiei if Monai i.st der Juni (!) mil

tiurchschniiHii h nut 1.05 Besuchern,

Jahn's/eiliich erweist sich der I lerbsi als dir mil Abstand besucherreichsie Saison. In
den Mon mm August bis Nuvembei kamen kn;i|>[>überf>O% dfiBesuclu'r.voii April liisjuli
H3,:")% und in den viei Winieinionalen De/cmbci lii.s Miiiv nur Ki.4%.

Zinn L'nlerscbied viini Gelciluch im OLsclu-iliccinllii.sscn im Scbiiecsebaclit die jzih-
res/cillirbvariieiU'li Verhüll nisse k;ii[ind;isloiiristische Iiilercsst1. Die L'isaLlien l i i rdi f jab-
res/ei 1 lichen Schwan klingen des liesut heraufkommen;, lifgen dabei au den Bcsiifhern
selbst oder sind iudei luitiirräuin liehen AnssMi Hing der Limgebiiiin (undileieii jalnes/L'ii-
lich unterschiedliche!-„Benül/bai keil" liir Krhnlungs/werke) 7\i suchen.

Zu rl ini i i ulung der Aufieilimg der Besucher ;uil die ein/einen Wochen tage wurde mit
der Zehn-|;ihres-Zeii räum von 19KI his 1 Wl(huisgewenei:2li% aller rV.sucln-i kamen an den
Woeheiiiagen von Montag his Freiing, \7'4 an Samsiagen und "»7% an Sonn- und I-'eierta-
gen. Bemerken swcri ist. dali der 1 iel|>unki der Besuchet rrc<|uei)/ in der Wochen in illc
eneiehl wird (Dienstag bis Donnerstag). MotiMguder Frei lag wurden jeweils rund doppelt
so oll für einen Besuch der Mf>hk-ausgewählt wie einer der üi>rigeu Werktage (Abb. f>).

Die im Vergleich wesentlich höhere S;umtags-Frcc|uen/ der Besudln des Geldlochs
im Oisthei kann darauf zurückzuführen sein, dal.i der Besuch dieser Höhle (euvamii ehicr
itiischließenden Otschfr-BesU-igung und eiuei Übernachtung im Ol.scheiHhui/.hausoder
tnii einem Biwak im liöhlenponal oder im benachbarien Tatibenloch) ehei'als Zweilages-
programm gestahei wird, während dir Tour in (\cn Schneeschaclu einen typischen Soini-
lag.saiisHug dal sielll oder (wie aus Eintragungen hervorgeht,! sogar nur einen untei nieh-
rrren rrograminpunkii.'U(.'i]iesTagt'sausl]uge.sau[ die I lohe Wand bildei.

L'heriaMliend ist, daß die Höhle lasi atissc hliel.ilich von Kleinsigruppcn besuch! wird.
(Abb.fi, 7|: AlletngängcT, Zweier- und nreiergni[)j)en sieilen zusammen 77% der Besuche-
rereignisM'.tiie Zweiergruppen allein 39%. Dies könnte damii zusammenbringe]i.dalS viele
Klet lerer (Seilschaften) die Höhle als Schlecht Wellerprogramm oder zur Abwechslung von
„normalen" Kleitertouien befahlen, tlröi.iere (iiujjpeu (über 5 bis 6 Personen) kommen im
Ihn i hsc hum nur einmal pro Jahr in die Höhle.

lm\'erglci<h /u der aus den |ah ren hllitibis h)7"> stammenden Statis tik aus dem (ickl-
li» h /eigi sich einerseits ein bedeutend höherei Anteil von F.in/elbe.suchcrn. andererseits
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Abb. 6.ßihrtirlwAnzahlder-verschiedenengroßen Besuchergruj>j>en imSchneeschiH'ht
(Beubucktungizeilraum 1981 -1990)

aber (in geringerem Ausmaß) auch jenervon größeren Vereinsgi tippen. Dies kann sowohl
in der leichteren Erreichbarkeil des Schneeschachtes als auch im spä Leren Bi-obachtungs-
zeitraum (mit einem auch durch die wesentliche Verbesserung der allgemein erhältlichen
persönlichen Ausrüsiung und der Befahrungstechnik während der Siebzigerjahre zusam-
men hängenden Trend zum Individualismus) begründet sein.

Eine Aufschlüsselung »ach Grupperigrößen und Wochentagen zeigt, daß im Sehnce-
srhacht Besucher in größeren Gruppen (mehr als 3 Teilnehmer) sowohl werktags als auch
samstags eine ausgesprochene Seltenheil darstellen-. An Werktagen stellen Einzelbesuthe
sogar die zweithäuilgste Besucherart dar (Abb. 8). Diese Werte decken sich sehr gut mit den
Ergebnissen aus dem Geldloch, allerdings sind die Werte des Schneeschachtes in Richtung
zu noch kleineren Gruppengrößen verschoben.

Häufigkeit in %
40

35
30
25 |
20
15
10

5 dl
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

Gruppengröße (Anzahl der Personen)

Abb. 7: Häufigkeit der verschieden großen Beswhergruppen im Srhneeschacht
(Beobachtungszeüraum 1981 -1990)
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/J. <V: Häufigkeit der verschieden großen Hesurhergniftprn im Schneesrhacht an tleneiiizetnrn
Wtir/irriltigrtt (Benlitt< lit iiiigwit räum 19H] -1990)

Ziis/i tu nifiijns •> itug

im yijvilingfci Ili'ufiiitliLiKigs^t.'iLi^iiLiii k.inii l.t-iii fitiflfiitijici'Ti'fiu! /.n eiiu'i ZII-IKIIT
Abiiiiliiiu- Kiuiisii-i« hei Besuche tier Höhle leslfjcstelll werden, urwl dies, oluvnhl HIT
Schnceschiichl seit 1982 in sechs neu erschienen«*!! I-Tiiirt-m au I (lit- Hohe Wand beschrie-
ben oder zumindest erwähnt wurde (eine l'ublikiitionsdichtt-, die zuvor am li nicht
annähernd ei-reichl wurde). Kben.so hallen die in den /eiimiim der L'nteiMH htnii; f';il lin-
den \'eröfrendiclinnjrt*ti jri*n;tLit;r Besclircibnngi-n in der hühlcnkundlichcn l-at liliicraiur
zu keiner odeihöihsteiis einer kurzlVistifien liesuclieiTeinielnunp gelühri.

Selbsi bei einer AiilViuidunj; der du IT lisch nitili ch 2H-29Ilöhlenbesiifhef])ro Jahrüiil"
30 Personen (iiul^ninddes /eilweise fehlenden Sclireibgeräu's) k;inn am Möhleii/u^inifj;-
insbesinidcrc-iiiuh ;u il j^riuid der ausgesprochen seil c neu (.»roßgriippen-von keiner Beein-
trächligiin^; nkitliigisclicr IKIIT anderweiliJJ;«• i" Nii'/i'ii^'.'iimd'cKseii (Forstvvii tsclinfi. Jagd)
ges]>n>iiien werden. Die Kiiillüsseiiufdiis ein pliucilic here Oknsystem Höhle sind eher von
Einzelereiftiiissen nhhiiiiHin und niii einei denuti^i-ii Statistik kaum eil'alibar. Lediglich
eine mechanist he Abniii/iinj; von Wund-und Boden Bereichen („Besucherschliflc") istzah-
U'nabhiuijfiH tnul bei eirhsweise auch lesuslfllbai.

Legt man die Weite des L'nuvsuchun'j'i/oiirai'nu's iiul'dic Zeit seit dci l'.isieiTor-
schung um und hei licksii hiij^i man gleich/eili^. tlall in den ersten Jahrzrhnien - inogli-
cherweist* ttul^i'und der sctileclileren Aus* üstuun l»/w. wälucnd der Wcllkrie^«' - deuilich
weniger Bfsu« her kamen, so kann man -auch unter Ab/iijj von Mehiiachhesu* lieu durch
ein- und dieselbe Person - davon ausgehen, dal! bislu'i iusgesaiiil I .(KM) bis 2.001) Personell
den Schneeschachi ;uif der Holicn Wand lK-ialncn liaben.

Literatur:

lünk, M. H. äfHartm/m», H. <JfW. (1979): Die Höhlen Niederösterreichs. Bd. 1 -Wis-
senschaftliche Beihefte/.. Zeitschrift „Die Höhle", 2#, Uindesverein f. Höhlenkunde i. Wien
u. Niederösterreich. Wien. 320S.

Holler. \Y, i'/y7.S'J;Toiuist.isrhe Befahrungeii des (leldlodis im Ötscher (Niederöster-
reich) von 1966 bis 1975.- Die Höhle, Wien. 29(4), S. IKS-122.

l'ösrhko, IV. äf Iltiftmann, H. (1976): Der Schnceschatht im Leitergrabcn auf der
Hohen Wand {I8(i3/1 fi). - Höhlenkundl. Min. Wien, 32 (10). S. 144f.

WilHmnun, A. («J.J.): Führer auf die Hohe Wand und ihre nächste Umgebung, 3. Auf-
lage. Wiener Neustadt, ca. 1930.

84

© Verband Österreichischer Höhlenforscher, download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Die Höhle

Jahr/Year: 1997

Band/Volume: 048

Autor(en)/Author(s): Herrmann Eckart

Artikel/Article: Touristische Befahrungen des Schneeschachtes auf der Hohen
Wand (Niederösterreich) von 1974 bis 1994 78-84

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=6645
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=33065
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=134889

